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Zum neuen Jahre!
crfchüttert von dem Sturz des Alten,

So stehn wir vor dem neuen Jahr,
Und fragen, wie wird sich gestalten,
Was uns stets lieb und teuer war?
Dem Vaterland galt unser Streben,
Es tvache auf zu neuem Leben!

Und keins der Opfer sei vergebens,
Denn jedes mahnet, rufet, richtet,
Werd� uns zum Schöpfer neuen Lebens,

3 Wie�s uns im Geiste schön erdichtet.
So schreiten wir auf festen Wegen
Jm neuen Jahr dem Glück entgegen.

Und einer für alle und alle für einen!
Das sei das schönste Losungsworh
Denn das kann alle Deutschen vereinen,
Zu frohem Schaffen und festem Hort.
So wird uns auch in dunklen Tagen
Jm neuen Jahr die Hoffnung ragen!

iüeujayr 1919.
Mit tiefster Erfchütterung stehen wir dieses Mal vor der«

Schwelle des neuen Jahres, denn das, was in den letzten
Monaten nnd Tagen über uns gekommen ist, das hat uns zum
Bewußtsein gebracht, daß alle irdifäsen Dinge, Hoffnungen nnb
Berechnungen zweifelhaft geworden sind. Und dennoch gilt es,
nicht zu verzagen! Wir müssen uns nach den ewigen Singen
des menschlichen Hoffens umsehen und wir müssen gleichzeitig mit
klarem Blick· und festem Entschlusse zu erkennen suchen, was der
Erholung und dem Wiederausbau nach dem» Zusammenbruche
dienen kann. Aus den ewigen Gesetzen des Werdens und  Ente
stehens wissen wir, daß auch aus den Trümmern neues Leben
erblühen muß, und daß keine Tiefe des Unglückes so tief iß,
daß sie nicht im! bem Abgrunde and wieder in die Höhe führen
kann. Diese Erkenntnis sei uns die ftärkfte seelische Hoffnung
Find Zuversicht für das neue so schwere Jahr. Aber wir stehen

-aueh vor ganz besonderen Aufaaben im neuen Jahre zur Mich-r-

Fizeidezauöeu
Roman von Annp Wirthe.

44. Fortfedung
 Sladbtna verboten.!

»Was empört Sie so, mein Prinzs Sie gaben Ihr Für-
stenwort und vergaßen es zu halten. Jhr Desinnen macht die
Tat nicht ungefchehen«.

,,Elinor! Sie müssen vergeben! Jch gebe es zu, es war
leidifinnig, es war schlecht von mir, aber ich kann nicht ohne
Sie leben, ich kann nicht«.

»Das werden Hoheit wohl müffen«, antwortete sie ruhig
und gelassen, »denn Sie werden doch wohl nicht glauben, daß
die Gräfin Bergholtz einem »Wortbrüehigen« die Hand zum Ehe-
bunde reicht»

Ein fast heiferer Schrei entrang fid des Erbprinzen Kehle.
»Das ift zu piel�, lendte er, und es war, als wollte er mit
seiner erhobenen Hand das blonde Haupt Elinors zerschmettern.

.,Echt sürsilieh«, sagte diese ruhig und trat einen Schritt
zurück bis dicht an Riekmanns Seite, der, sich nur mühsam be.
herrschend, den peinliehen auftritt mit glühenden Augen verfolgte.

»Das sollen Sie büßen, Gräfin i" rief der Erbprinz, wütend
im Zimmer auf- und abfdreitenb, »das gelobe ich«.

�Sitte�, entgegnete fie kühl, �rufen Sie e! doch in die
Welt hinaus, daß ich so leidigliinbig war, einem Fürftenwort
zu trauen, daß ich glaubte, was Sie mir sagten � ich werde
die Antwort nidt fdnlbig bleiben".

�Clinor, Elinor«, warnte Riekmanm »Sie reizen Georg
Wilhelm«.

»Hei er darnach gefragt, als er versuchte, mir meine Ehre
achtlos in den Staub zu treten?"

,,Eiinor«, bat nun auch der Erbprinz nod einmal, ,,faffen
Sie steh. Sie haben ja recht, mir zu zürnen, aber Sie müfsen
auch verzeihen können, um unserer Liebe willen, Elinorl«

»Nein, niemals i« gab die Gräfin zurüch »und wenn Sie
Tag um Tag wie ein Sterbender zu meinen Füßen liegen,
Jhnen angehören könnte id nie!" �

»Aber die Liebe verzeiht, Elinor«.
»Die Liebs, ja!" fegte sie mit einem traumhaft süßen Lächeln

anfridinng unseres ganzen nationalen Lebens. Der Krieg ging
für uns verloren, weil die Vertreter des alten Staates und des
alten Regierungsgeiftes uns vor unibsbare Ausgaben gestellt
hatten. Deshalb muß es nun eine der ersten Aufgaben der
Nevoluiion fein, die Sammlung aller Kräfte zum neuen Aufbau
für das nationale Leben und für die Lebensbedingungen des
Volkes zu vollziehen. Wir müssen aus diesem verworrenen ursd
unfertigen Zustande herauskommen. Das ist die vornehmste
Pflicht der Dräaer der Revolution an allererfter Stelle, es ist
aber auch die Pflicht aller deutschen Männer und Frauen, für
ihren Teil und mit allen Kräften zur Lösung dieser Aiifaabe

Des H« Reujahrstages II wegen
fällt das

»Nam8lauer Stadtblatt«
Donnerstag, den 2. �Januar 1919 aus
nnb wird Nr. 1 bes �lltamslaner
Stabtblattes�
Sonnabend, den 4. Januar 1919

ausgegeben werden.

Die einen. des Namslauer Stadtblatiea

beizutragen. Sprachen wir von der Notwendigkeit der Samm-
lung aller Kräfte zur Herstellung der Neuordnung im Staate,
,zur Gewinnung des erfehnten und erträglichen Friedens und zur
Sdaffnng der Lebensbedingungen für unser Volk, so weist uns
dieses große Eefamtftreben mit zwingender Notwendigkeit auf
die Naiionalversammlung hin, beide schon am 19. Januar ge-
wählt werden muß, und von deren Vertretern die Neuordnung
vollzogen, der Frieden gssehlossen und die Daseinsbedingungen
für das deutsche Volk geschaffen werden müssen. Jn all dem
Wirrwarr unserer Zeit kann es aber wohl keinen besseren Weg
für die Lösung der großen Ausgaben nnb fiir die Klärung in
den Parteikäuspfen geben, als wenn die Forderung nach einer

um den Mund, »die Liebe, die reine, selbstioftz aufopfernde Liebe;
aber ich» Hoheit, habe Sie nie geliebt!"

Der Erbprinz trat erblaffend einen Schritt zurück, und
Riekmanns Brust hob fid ioie in einem befreienden Atemzugn

»Ich war eitel, id war verblendet, der Glanz, die Bracht
des Hofes hatten mir die Sinne berauseht«, fuhr Elinor atem-
los fort, als fürchtete sie, daß man sie aufhalten lbnnteia ihrem
Geständnis. «Jch wollte Ehre und Macht einheimfen an Jhrer
Seite. Jch liebte Sie nicht, aber ich wollte berrfden, glänzen.
Mein Mund hat nie ein Wort von Liebe zu Jhnen gesprochen,
denn die Liebe, die ich einft empfunden, liegt lange tot und ein-
gesargt in meinem Herzen. Glück wollte ich an Ihrer Seite,
aber nidt das Stück der Liebe, sondern das beranfdenbe, süße
Gift, das betäubt, und alles Sehnen des Herzens stillt. Jch
bin bestrast, grausam bestraft; aber Jhr Wankelmuh mein Prinz,
hat mir and endlich den recht-n Weg gezeigt, mich von der ver-
derbenbringenden sahn, die id an! Stolz und Eitelkeit betreten
wollte, zurückgerifsen für alle Zeit. Jch kehre noch heute in
meine weltserne Heimat, in die He de, zurück. Dort, umflossen
von dem Zauber meiner schlichten Heide, soll allein fortan für
mich des Gilde! Wunderblume blühen«.

,,Elinor l« Wie ein Jauchzen kam es über des Profesfors
Lippen, und unbekümmert um die Sigenwart des Erbprinzen
trat er mit erhobenen Armen auf die behende Mädchengesialt zu,
die mit glänzenden Auaen solche Worte gesprochen, die ihn er-
sehauern machten in ftiler Seligkeit.

»Was sieht bid an, Wolfgang« tdnte die Stimme des
Erbpxinzen dazwischen. ,,Du vergißt wohl, daß deine Braut
dich erwartet?"

»Ich vergesse nichts, Hoheit-«, entgegnete der Professor, die
erhobenen Arme matt sinken laffend, �and nidt, was id einfi
gesagt«.

»Du befiehlt darauf, daß ich dich deines Amtes enibebe?"
Der Professor neigte sieh stumm.
�Uni, wir reden später darüber«.
Und sieh zu Elinor wendend, fuhr der Erbprinz fort:
»Ich gehe, Gräfin, wie Sie es wünschen, aber id gehe

schweren Herzens. Nicht auf die Drautsehau an den Rbnigibof,
wie es mir mein Pater befiehlt, sondern weit hinaus in die

O
sittlichen Grundlage für alles Volksleben und für alle mit dem«
selben zusammenhängenden politischen, sozialen nnb wirtschaft«
liden Fragen erhoben wird. Jm Geiste der Sittlithkeit und des
Rxehtes können wir befreien und siegen.

Weihnachten in Berlin.
Presfesiiinmen

Berlin, 27. Dezember. Die »Deutfche Allgemeine Zeitung«
schreibt: Erfrenlieherweife ist es während der beiden Weihnacbtb
feiertage zu blutigen �lnefdreiinngen, die vielfach befürchtet
wurden, nicht gekommen. Abgesehen von dem �anbftreid, den
der Svartakusbund, untsrfiilßt von Matrosem gegen den »Vor-
wart!� ersolgreieh austührte, abgesehen von kleineren Zusammen»
iiößen zwischen Mehrheitsfozialiften und radikalen Sozialdemokraten,
hat überall Ruhe in ber Reichehauptstadt geherrscht. Die »Volks-
zeitung« äußert: Auch an den Weihnachisfeiertagen hat es in
Berlin Putsche gegeben. Die überradikalen Elemente Berlins
üürmten den »Vorwärts« und verhasteten den im Haufe des
»Vorwärts« wohnenden Minister Ernst. Aueb im Reiche steht
is mit der b�eniliden Ruhe und Sicherheit schlecht. Im Ruhr·
revier find ähnliche Eewaltakte vorgekommen wie in Berlin.
Unter diesen Umständen muß man wirklich fragen, wie lange
nod dieser Zustand andauern foll. Die Regierung muß abtreten,
wenn fie nidt Ordnung zu halten vermag. Jm »Das« heißt
es: Wie der heilige Abend, stand in Berlin auch der erfte
Weihnaehtsfeiertag im Zeichen revolutionärer Vorgänge, die das
allgemeine Gefühl der Unsicherheit ins Unerträgliehe fieigerten.
Die Auffassung herrscht vor, daß man am Vorabend ernster
Ereigntsse steht. Man glaubt, den Kernpunkt der Frage in dem
Kampf der unabhängigen und Spariakusleute um die Rsaierungh
gewalt nnb die Verhinderung des Zusammentretens der National-
oersammlung zu sehen. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß
die Radikalen fid einfad zu einer neuen Regierung konstituieren
werden, bei der dann der Schwerpunkt bei Ledebour und Lieb-
kriecht liegen würde.

Die Opfer des 24. Dezember.
Berlin, 27. Dezember. Wie dem »Berl.Tagebl.« von der

Kommandantur mitaeteilt wird, sollen die Eardetruppen bei dem
Znfammenüoß am 24. Dezember 56 Tote zu verzeichnen haben,
oeren Namen nod nicht bekannt sind. Auf der anderen Seite
sind 6 Matrosen und 5 Angehörige der Polizeitrupven gefallen
Die Beerdigung der Opfer foll am nächsten Sonntag statifindeip

Weit. Habe td gefehlt, to will ich and büßen. Sie aber mögen
daraus erkennen, Einst-i, daß Fürftenssort nicht ohne Spur ver-
steht, und daß auch Fürsten lieben können. Und wenn id einst
zurückkehrh Gräfin� � jetzt bebte feine Stimme merklich �
,,haben vielleicht auch Sie mir verziehen, und Wolf, du mein
alter, getreuer Wols«, wandte er sich an Siielman, �baufi mir
deine Freundschaft, die du mir gekündigt, als id auf dem Dienst
bestand, der Gräfin ben Brief zu bringen, wieder aus«.

Er wartete keine Antwort ab. Leicht nur beugte er ba!
Haupt, dann verließ er mit hastigen Schritten das Zimmer.

Elinor stand in der Mitte des Gewächs. Die Dämmerung
malte schon ihre Schatten, aber sie stand vor Riekmann wie ein
lichtumflosseneh zauberhastes Märihenbild

»Im, steil« jubelte sie auf und hob die weißen Arme hoch
empor, �enblid freii Und nun, mein Heidezaubm komm und
spinn dein armes, krankes Kind gar freundlich ein«.

Riekmann wollte der jungen Grä�n ein paar tröftende
Worte sagen, aber er konnte nicht. Nie war sie ihm so schön,
so finnberückend schön erschienen, wie eben fest.

Ein Diener unterbrach die plötziieh eingetretene bange Stille,
indem er auf silberner Platte eine Depefche brachte.

Elinor griff mit nervöfer Haft bnnad. Angfiooll zitterten
ihre Augen über das kleine Blatt in ihrer Hand, dann brach
die Gräfin mit einem geltenden Aufschrei zu des Professors Füßen
zusammen.

Er hob sie empor. Dabei suchten seine Augen das gefallen·
Blättchen zu entziffern, Es enthielt nidi! al! die Worte:

»Dir Eosenhof für immer verloren, wie dein guter Vater.
Er ist nicht mehr! 

Deine unglückiiche Mutter«-
ungenau riß der Professor an der Kiingel, welche die Zofe

herbeiführte.
Ihren vereinten Bemühungen gelang es bald, Elinor wie-

der ins Leben zurückzurufem
Sie war verfteinert im Sdmerg. Sie hbrie Wolfgang!

Stimme nur wie aus weiter Ferne zu sich bringen, aber bie
Stimme klang ihr hart und fremd.

isvttsednua folgt!



Beginn der Friedenskonfereiiz am 6. Januar.
T.K. Amsterdam, 29. Dezember.  ,,Poß«!. Die,.Morning-

poß« erfährt von unterrichteter Seite, daß nach den lehren, im
Arbeitsprogramm vorgenommenen Aenderungen die Vorfriedenss
konserenz am 6. Januar zusammentreten wird. Znerst sollen nur
Beratungen zwischen den Vertretern Großbritannien}, Frankreichs,
Jkaliens Iind der Vereinigten Staaten stattfinden, die Vertreter
der kleinen, zu der Entente gehörigen Nationen werden nur zu
den Besprechungen herangezogen, wenn die ihre Jnteressen be-
rührenden Fragen erörtert werden. Jedenfalls nehmen die
Balkanstaaten nicht an allen Verhandlungen teil. Die Jnteressen
der neutralen Mächte sollen auf der Konferenz gleichfalls be-
rücksichtigt werden; entscheidende Beschlüsse über die Teilnahme
von neutralen Delegierten sind indessen noch nicht gefaßt.

 Enteignung alles beutfdyen Eigentums
in Elsafz-Lothringen.

Jn Süddeutfchsand erhält ßeh mit aller Beßimmtheit das
Gerücht, daß in Elfaßckiothringen ein von Clemerceau unterzeich-
netes Dekret veröffentlicht ivorben sei, nachdem die französifche
Regierung alles deutsche Eigentum in Elsaßitiothringen beschlags
nabmt hat, so daß alle früheren Rechtsverfügungen darüber un-
wirksam geworden find. Zum Vorwand nimmt die französifehe
Regierung angeblich die Notwendigkeit, M! ein Pfand für die
im Friedensvertrag aufzuerlegenden Leistungen zu sicherm

Lohnes.
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An unsere geelsrten
Aboimenten und Jnserentent

Mit der vorliegenden Nummer schließt das
»Nam5latter Stadtblatt« seinen L16. Jahrgang.

Wir benützen diese Gelegenheit, allen unseren
Freunden für die uns bisher gewährte Unterstützung
durch Ubonnement und Jnsertion den besten Dank
zu sagen und verbinden damit die ergebenste Bitte,
uns auch weiterhin ihr Wohlwollen schenken. zu
wollen. Jnsbesondere ersuchen wir um ihre gefällige
Hilfe zur Weiterverbreitung des ,,Stadtblattes« durch
Empfehlung in ihren Bekanntenkreisen mit dem
besonderen Hinweis, daß demselben seit Oktober d. IS.
das amtliche ,,Namslauer Kreisblatt� beigegeben«ist,
das mit der Donnerstag- und Sonnabendnummer
des ,,Stadtblattes« regelmäßig erscheint. Je größer
die Unflage ist, desto mehr können wir unsern feiern
bieten, allerdings vorausgesetzt, daß die immer noch

« sehr große Papierknappheit endlich bald vorüber
sein möge.

Jndeni wir allen unseren Zibonnenten, Jnserenten
Teserinnen und feiern hierdurch die besten Glück-
und Segenswünsche zum

Neuen Jahre
aussprechem zeichnen «

Hochachtungsvoll
Reduktion und Verlag
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Z? Namslaia 30. Dezember.  Eine Vertrauensmänner-
mmlnng der katholischen Volkspartei! die seh: zahlreich

besucht war, fand kurz vor Weihnachten tm Weber�schen Saale
ßatt. Leiter der Versammlung war Herr Erzprießer Polednia
�Kreuzendors. Zunäcbst erhielt das Wort Herr Pfarrer Hadelt�-
Lorzendorf über »die Gegenwart und die katholische Volkspartei«,
worauf Herr Pfarrer Kubis�Michelsdorf den Arbeitsplan der
katholischen Volkspartei entwickelte, hierbei zu fester Organisation
und weitgehender Unterßüßung der Parteipresse auffordernd.
Nachdem dann ein Vorstand von 30 Mitgliedern gewählt worden,
sprach noch Herr-Pfarrer Dr. Nieborowski��Reichthal über
»die Zukunft unseres Vaterlandes und die katholische Kindes«
Eine Sammlung für den Parteifonds ergab über 600 Mark.

A  Der Vincenzvereiy veranftaltete an  Sonntag vor
Weihnachten seine Einvescherungsfeier in einen: Klassenzimmer
der katholischen Schulr. Der geißlirhe Leiter des Vereins Herr
Pfarrer Pafternak eröffnete die Feier, der mit den zu heschenkenden
Kindern und Erwachsenen eine Anzahl Mitglieder beiwohnten,
mit dem Sliereinsgebet, woran sieh ein von Kindern der beiden
Oberklaffen vorgetragenes dreißimmliges Lied: ,,Morgenftern in
dunkler Nacht« schloß. Nach demselben trugen die Schülerinnen
Henkel, Tfchefchelslh und Fabian Weihnachtsgedichte recht brav
vor. Alsdann leitete das Lied: ,,O du fröhliche usw. zur
Anspraehe des Herrn Pasiirnak über, die er nrit einer Mahnung
an die Armen schloß, mit den ihnen zugedaihten Gaben zufrieden
au. fein unb ßch dafür dankbar zu erweisen. -� Das innige
,,Stille Nacht, heilige Nacht« schloß die schlichte aber wirkungs-
volle Feier. � Nun nahmen aus den Händen der Präßdentin
Frau Gräsin Henckel von Doniiersmarck 34 Erwachsene und
12 Sehulkinder freudeßrahlend ihre Geschenke in Empfang.

Wie alljährlich, fand am hl. Weihnachtsabend im K. üppelheim
eine Feier für die Jnsassen der Anstalt ßatt. Nach einem
ßimmungsvollen Einleitungsliede mit Harmoniumbegleitung das
wirkungsvoll durch die Hallen tönte, wurde von einerSchülerin
ein vollendet schöner, dem Ernst der Zeit angevaßter Prolog
von Elfe Promniß vorgetragen, der auf alle Anwesenden einen
tiefen Eindruck machte. Der Anstaltsgeißliche Herr P. Ließ
sprach hierauf in warmen Worten über die Bedeutung der
Weihnarhtsfeier in der früheren und der jeßigen Zeit. Nachdem
ein Weihnaehtsengel und Knecht Rupprecht die Teilnehmer erfreut
und mehrere Weihnachtslieder gewechselt hatten, sprach der Prior
des Hauses einige Dankesworte an alle, welche durch Spenden
und persönliche Mithilfe zu der Festfeier beigetragen haben,
worauf .die Eabenreiteilung erfolgte. � Jn der Anstaltskapelle
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hatte wiederum die Weihnachtskripve Aufstellung gefunden. Ani
ersten Weihnaehtsfeiertage früh 6 Uhr war feierliche Chrißnacht
und um 8 Uhr Hochamt mit Aussehung wobei ein gemifchter
Chor unter Leitung von Sri. Arnold klangvoll schöne Weihnachtss
lieder zu Gehör- brndrte.

= �111: Polensrage.! Angesichts der seit einigen Wochen
auch im hiesigen Kreise betriebenen großbolnischen Agitation
unternahm es der Vslksausfchuß der Stadt Namslau, durch eine
vorläußge Abstimmung feßzufiellerr. wie stark tatsächlich die Hin-
neigung zum volnisehen Staate unter der Bevölkerung unseres
Kreises ist. Die in Umlauf geseßten Listen haben folgendes
Ergebnis gezeitigt: Jm Kreise Namslau waren z. Zt. 16106
über 20 Jahre alte Personen anwesend. Davon haben lieb
15 474 für den Verbleib im Deutschen Reiche erklärt; nur 632
haben diese Erklärung nicht abgegeben, das ßnd 3,92%. Diese
Zahlen erübrigen jedes weitere Wort.

Zur gefälligen Beachtung.
Obgleich am Kopfe des ,,Stadtblattes« ein

Hinweis darauf steht, daß Anzeigen bis 9 Uhr
vormittags vor dem Erscheinungsiage
umfangreicbe jedoch bereits am Tage vorher �
bei der Geschäftsstelle abzugeben sind, so kommen
gleichwohl viele Jnferenten unserer Bitte nicht
nach. Wie. erhalten faft zu jeder Nummer noch
Anzeigen am späten Nachmittag, ja es laufen
sogar solche nicht selten noch gegen Abend ein,
manchmal zu einer Zeit, wo der Saß für
das Blatt bereits zusammengestellt ist. Die
Aufnahme der betreffenden Anzeigen in die in
Vorbereitung befindliche Nummer iß dann stets
mit großen Schwierigkeiten und auch mit nicht
unerheblichen Zeitverlußen verbunden. Es muß
dann häufig bis spät in die Nacht hinein ein
Teil des Personals arbeiten, was nicht un-
bedeutende Mehrkosten bedeutet; denn die Ueber-
ßunden müssen entsprechend bezahlt werden und
außerdem sind die Ausgaben für Beleuchtung
bezw. Heizung größere. � Sind wir bis jetzt,
so weit wir es imßande waren, den Wünschen
der geehrt-n Jnserenten selbst bei verspäteter
Auslieferung der Anzeigen nachgekommem so
geben wir hierdurch bekannt, daß dies weiterhin
nicht geschehen kann. Einmal ist es deshalb
nicht möglich, weil bei dem herrschenden Kohlen-
mangel uns nur eine mäßige Kohlen- und Gas-
menge zur Verfügung ßeht und sodann, was
der wichtigste Grund iß, weil nach den neuesten
Bestimmungen das Personal täglich mir acht
Stunden bsfchäftigt werden darf. Auf Jnnes
haltung dieser Beschäftigungszeit wird seitens des
Vorstandes des Buchdruckerverbandes ßrengstensgerichtet. «

Jndem wir unsere oben ausgesprochene Bitte
wiederholen, geben wir uns der Hoffnung hin,
auf eine allseitige Erfüllung derselben von jeßt
ab rechnen zu können.

Hoehaehtungsvoll
Die Geschäftsstelle

des »Uam8lauer Stadtblattes.«

-  Reine Verleihung von Orden und Titeln meint! Nach
einer Vefanntmacieung der preußischen R--gierung sindet die
Verleihung von Orden nicht mehr ßatt, doch iß es jedermann
gestattet, ihm früher verliehene Orden, insbesondere auih Kriegt-
erinnerungsaeiebeu, weiter zu tragen. �- Die Verleihung von
Titeln findet ebenfalls nicht mehr statt. Verliehene Titel können
weiter geführt werden. Für die B amten wird eine Neuregelung
der Amtsbezeichnung im Anschluß an die in Aussicht stehende
Reform des Beamtenrechts und der Besolduugsverhästnisse vor-
genommen werden. Bis dahin bleiben für sie die bisherigen
Beßimmungen über Awtsbeieichnungen beßehen.

-  Am Postscheckverkehy nahmen im Reichsgebiete Ende
November 1918 über �/4 Millionen Postscdeckkunden teil. Der
Zugang von 9470 Poßfcheckkunden im November zeigt, daß das
Poßfcheckverfahren im deutschen Volke immer mehr Eingang
findet und daß sich die seit dem 1. April eingeführte �Borte.
freibeit der Briefe an die Poßscheckkunden und die Gebührem
freiheit der bargeldlofen Ueberweisung auch weiter als werbende
Kraft vorteilhaft geltend machen. Der Umsaß auf den Konten
betrug im November 10,325 Milliarden Mark, von denen
7,419 Milliarden Mark oder 71,9 v. H. bargeldlos beglichen worden
sind. Das durchschnittliche Guthaben belief sich im Reichspoß-
gebiet auf 876 Millionen Mark. Vordrucke zu Anträgen auf

bekommen. »
= iDie Fiinfnndzivanzigpfenmgfiiicke ans Stiefel! bie schon

seit l. Oktober d. Jknicht mehr als gefetzliches Zahlungsmittel
gelten, werden vom 1. Januar 1819 auch von den Reichs« und
Landeskaffen als Zahlungsmittel nicht mehr angenommen.

=  Jahrmärlte.! Jm Jahre 1919 finden in hiesiger Stadt
die Vtehmärkie statt: 12. März, 14. Mai, 25. Juni, 20. August
und 12. November sind die Krammärkte am: 15 Mai, 21. August
und 13. November.

s-  Eine große ltatlsolikenverfammluuly findet am Neujahrss
tage im Grimmdchen Saale statt, in der Herr Kanonikus Freiherr
von Miltitz aus Breslau sprechen wird. Eine Versammlung für
Frauen und Jungfrauen wird am 5. Januar in demselhm
Saale abgehalten werden.  f. Anzeige in der vorliegenden
Nummer des ,,Stadtblattes.«

� Das Evangelifche Eonßßorium Schleßens hat in dan-
kenswerter Weise angeordnet, daß unsere nach mehr als vier-

Eröffnung eines Poßseheckkontos find bei jeder Postanßalt zu»

jähriger Abwesenheit heimgekehrten Krieger von ihren Kirehgei
meinden feierlich begrüßt werden. Eine solehe Begrüßung ist
eine felbßverßändliche Dankeepflicht und entspticht einem tiefen
Bedürfnis unseres Volkes. Nirgends hat es wohl auch während
des Krieges an der Pflege der Verbindung zwischen den heimi-
Geben Kirchgemeinden und ihren draußen im Kampf stehenden
Gliedern gefehlt, es würde jetzt nach Kriegsende etwas fehlen,
würde man die Heimgekehrten nicht willkoinmen heißen und der
teuren Gefallenen nicht mit heißem Dank und wehmütigen Stolz
gedenken. Die Verfügung der Kirchenbehbrdy welche die Begrü-
ßungsfeier anordnet, hat Recht wenn ße weiter zur Begründung
ser Begrüßungsfeier sagt: »Unsere kirchliehe Gsgenwart und
Zukunft machen es zur unbedingten Notwendigkeit, daß unsere
Männer sich treu und fest um die Kirche und für die Kirche zu-
sammen fchließem um für ihre Sache und ihr Recht auch im
öffentlich-in Leben entschlossen einzutreten-«. «

San der hiesigen Eoangelischen Pfarrkirehe sollen nie nach
heldenmütigem Kampf heimgekehrten Krieger der gesamten Kirch-
gemeinde am Neujahrsfeft in den beiden Gottesdienßen um 8
unb 10 Uhr Vormittag feierlich begrüßt werden. Es darf wohl
angenommen werden, daß keiner der ans dem schweren Ringen,
den blutigen Kämpfen Heimgekehrten fehlen wird. Um sie auch
Um sie auch äußerbich zu ehren und sie vereint, wie sie einst
auszogen, in der Mitte der Heimatsgemeinde willkommen zu
heißen, sollets sie in den Bänken vor dem Altar Plaß nehmen.
Wir zweifeln nicht, daß jedes Gemeindeglied in den genannten
Gottesdiensten gern seinen Kirchplaß in den bezeichneten Bänken
den heimgekehrten Kriegern überlaß-n wird. Möge die Begrü-
ßungsfeier am Neujahrstegesür alle, die daran teilnehmen, eine
recht gesegnete sein!

Chriftliche Glauhensgeiiosseiet
Womit wird Euch jeden Sonntag von der Kanzel herunter

Angst gemacht? Es wird Euib gepredigt, die Sozialdemokratie
sei eine Feindin aller Religion. Was ist denn überhaupt Religion?
DasuWort Religion kommt aus dem Lateinischen  religio! und
bedeutet Gewissenhaftigkeit oder Treue gegen das eigene Gewissen,
was der Apostel Paulus mit »Gehorsam gegen den Glauben«,
d. i. gegen die Ueberzeugung, bezeichnet. Es handelt sich dabei
um die Ueberzeugung von dem Wesen des Menschen und feinen
daraus entspringenden Pflichten. »Das Gewissen oder die Ueber·
zeugung iß aber die eigenfte Angelegenheit eines jeden Menschen,
in die ihm niemand hineinzureden hat. Es iß feine persönliche
Verbindung mit Gott. Solange er diese aufrecht erhält, befindet
er sich unter der Herrschaft Gottes, im anderen Falle verfällt
er der Herrschaft seiner tierifchen Triebe und wird mit Hilfe
dieser von anderen Menschen unterjochd So tritt an die Stelle
der Iottesherrschaft die Minsehenkneehtschafd So ungeheuer
wichtig iß die Religion für den Menschen, so ungeheuer
wichtig, aber auch, daß ße Sache feiner eigeufien Ueberzeugung
iß. Jstaber Religion diese ureigenße Angelegenheit eines jeden,
so hat die Sozialdemokratie nur zu sehr recht, wenn sie sagt:
Religion iß Privatsaehr. Das schließt freilich nicht aus, daß
Menschen gleicher Ueberzeugung sich zu Gemeinfchasten zusammen-
tun, �bie nach ihrem gemeinsamen Bekenntnis den Namen Kon-
feffionen, d. i. Bekenntnisse führen. Vor-ausgesetzt ist dabei aber
immer, daß ihr Bekenntnis auch wirklich ein Bekenntnis, der
Ausdruck eigenßer Ueberzeugung und nicht auswendiggelernte
Menschensahung iß. Also handelt es sich vor allem darum, daß
sowohl innerhalb der Gemeinschaft jedem Mitgliede derselben.
als auch allen Außenßehenden ihre geißige Selbständigkeit gewahrt
bleibt, da die Religion mit dieser sieht und fällt.

Wie verhielten ßih bisher Staat und Kirchen zu diesem
Standpunkt? Haben. sie den Kirchenangehörigen sowohl als den
Ilußenitelsenden die geißige Selbständigkeit gegeben? Diese Frage
&#39; I ein jeder: nach feinem Gewissen felbß beantworten.

laldemokratie kann darauf nur mit »Nein« antworten.
Nach ihrer Anschauung iß die bisherige Vergeltung-von Kirche
und Staat oder von Religion und Politik vom Uebel. Die
religiösen Zusammenschlüssg Kirchen genannt, geben nach außen
hin Ansehen und stellen eine gewaltige Macht dar. Diese steh
für ihre Zwecke dienstbar zu machen, war immer das Bestreben
der staatlichen Gewalt. Umgekehrt liegt in dieser Macht aber
auch die andere Gefahr, daß die Kirchen den Staat für ihre
Absichten zu gewinnen suchen und so von dem Grundgesetz-« jeder
wahren, auf der eigenen Erkenntnis und dem freien Willen des
Guten beruhenden Religion, nur mit geißigen Mitteln, nur auf
die Ueberzeugung der Menschen einzuwirken, abirren. Ein jeder
mache es wieder mit sich selber ab, ob diese beiden Gefahren
bisher zur Wirklichkeit geworden find oder nicht. Vielleicht denkt
man einmal in diesem Zusammenhange, um nur je ein Beispiel
berausruareifen, über das Wesen der Kriegsbetstunden und über
den § 166 unferer E�eidasgefeßgebung, den sogenannten Ketzer-
paragraphem ein wenig nach. Wer: Ohren hat zu hören, der
höre, d. h. wer Verstand und guten Willen hat, diese Andeutungen
zu verßehen, der wird schon wissen, was ich damit meine. Nötigens
falls bin ieh bereit, ihm darüber besondere Auskunft zu erteilen.
Also noch einmal: Ein jeder möge es bei sich selber überlegen,
ob bas oben erwähnte doppelte Uebel heßanden hat oder nicht.

3E.�

Kommt er dabei zu der erßeren Annahme, so wird er der
Sozialdemokratie beipflichten müssen, wenn sie auf ihr Programm
»die Trennung von Kteeheund Staat gesetzt bat. Damit ist vor -
allem der Kirche gedient, damit wird ihr nur zu der ihr so
lebensnotwendigen Selbftändigkeit verhelfen. Jst das Feindschaft
argen die Religion? Wozu aber dann der Ausschluß des religiösen
Unterrichtes aus ber Schule? Die Beantwortung dieser Frage
sei einem folgenden ilufsah vorbehalten. Doch mag im voraus
bemerkt fein, daß der Verfassey eben weil er unentwegt auf
dem Evangelium bes Christus Jesus ßeht aueh in diesem Punkte
der Sozialdemokratie beifiimmen muß. Dworski.

�� Wiederanstreten der ,,Original Sihlesischen Uniknms«.
Wie aus dein Jnseratenteil ersichtlich, ist die Direktion dieser

Truppe nicht vor den großen Kosten zurückgesehrecky noch ein·
mal eine Gastvorfiellung in Siharfs Etablisßmesst zu geben um
den fortgeseßten Wünschen zahlreieher Besucher nach einer Wie·
derholung der lußigen und fpannenden Darbietungen entgegen
zukommen. Mit vollständig neuem Programm wird auih diesmal
die Direktion den Besuchean einen überaus humorvollen und ge·
nußreichen Abend bieten und hofft diese, auch bei ihrem zweiten
Gaßfpiel ein vollbefefztes Haus vorzußndem



Au  Nettspzthrstagh den 1. Januar 1919,
naehutittagisxsis Uhr «

e ntlumalan im Juli! Hier; Herrn Grimm e

Sill�jlliiftlkätttitllllmltlllg
_ R e· d u e r: · _

Herr Ithmmlms Freiherr v. Mrltriz-hmslhr.
Ie katholischen Männer und Frauen, jungen Männer: und
Iuen ohne Unterschied des Standes aus Statisten: unb
nd sind freundlichst eingeladen.

«: Zentrumsniiathoiiskhe Volkes-Wortes.
tglieder � Landwirtei

auf-re Bsndeszcitung bringt folgende Erklärung:
Die Deutsche demokratische Partei

und die Landwirtschaft.
Es wird der Versuch gemacht, die Haitung der Deutsch-

demokratisiben Partei gegenüber der Landwirtschaft zu verdäch-
tigen. Wir bemerken datu, daß der Deutsche Bauernbund sein
Bündnis neit der Partei erst abgefchlossen hat, nachdem schriftlich
und mündlich die Zusiimueung der Deutsch-demokratischen Partei
zum Programm des Bauernbundes erfolgt war. Zu demselben
Programm des» Bauernbundes baben steh auch tie Reste der
Nationalliberale-n � Deutsche Vckkörastei � bekannt« Trotz:
den  beschloß die Ausfehutfitzung des Bauernbundes einmütig das
Bündnis mit des« Deuisehsdetnolratischen Partei, weil nur diese
Aussicht hat, an die Regierung zu kommen und weil nur in
diesen  {falle eine für die Landwirtschaft günstige Einwirkung auf
Iie zukünftige: Reaierungspoliiik au erreichen ist. Ein Anschluß

die Deutsche Volkspartei hätte die Landwirtschaft in Verbin-
uug mit einer boffnungslosen Minderheit gebracht. � genau
eknsp �I; wenn sie fit!! an die in die nationale Volkspartei um-
wandelten Konservativen angeschlossen hätte. Ein Bündnis mit
indetheiten ist tssdiiig zweckloii
Deutscher Bauernbund

Kreisverein Namslam
Jenas-Vorstand. J. 91.: Röhricht.

Grosze Sämtliche

Volksversammlung. 
Am Sonntag, den 12. Januar 1919,

abends 8 Uhr

in Namslau im gg�arfbchen Saale
her-r Staatoskitretar Bauer ana Berlin.

Männer und F: auen aller Berufsstände werden hierzu eingeladen

hier Sozialdcmoitraiistlie tlrrcin Monaten.
Personen un t er 16 Jahren haben wegen Raumtuangel

keinen Zutritt.

Oeffentliche Versteigeruttg
Sonnabend, den 4. Januar 1918 vorm. 10 Uhr

werde tch im kpietzonlickschen Gasthaufe bterieibst
1 Pferd, braune Stute

meistbietend gegen sofortige Barzahlung verstetgerm
Namslau, den 30. Dezember 1918.

. � Bartzack. Geriehtsvolliieher.

Wir werden am 28. Januar 1919 vorm. 9 Uhr
in Koschig�s 2335.�: Neichthah Ring 3 folgende

Grundftucke
öffentlich neeiitbietend ver-steigern.

Hausgrundstiikk Neichthal Nr. 6, bestehend aus
utasfivettt Wahn-parte, malsiver Gattung. Hof und sub-hör.

Acker« und Wiesengrundstiiek Dzillick Nr. 11,
1 hu» 66 u, 20 qm.

Ackers u. Wiesengrundstiiekkulnirs Nr.23J25, 49 a
Qlciteritürk Dzial Nr. 15, 89 a. 90 qm.
Die näheren Bedingungen werden zuue Beginn der Vir-

steigerung bekannt gegeben. ·
Die Erben.

Während des ganzen Krieges
wurde

E Dr. Geutners Lederputz i

g PI II
ais reine Oelwachsware geliefert und wird auch fernerhin

so hergesteln «
-�-

gwn ··-
- Protest-te Lief-rang. -�������
eiiebten Paekettbodenivaehses ,,R o b e r fu«: Carl Geistern, Gärtringen.

Aus den  Felde zurückgekehrt, gebe ich meiner werten Kund·
fehaft bekannt, daß mein

Malergeschäft 7-2:
wieder eröffnet ist und bitte un  gütige Unterstiitzung

Zugleich meiner werten Kundschaft

ein getaufte? Nenjahrl
Achtungsvoll »

Max Schmidt Malermetster
Bonnhof-er. 2.

Namslauer Lichtspiele
Grimms Hotel.

Steniabr, den l. Januar, nur abends 8 Uhr

Der Herr der Welt. DE»
von Robert �Jt-tnert. -

Je  den Hauptrollem Carl de Vogt und Carola Toelle.

In, schön ist Ldstisz»e»Soldatettliebe.
Personen unter l6 Jahres  ist der Zutritt

I« polizeilich K verboten.

Shmrrs hmlmhs �hrhtshr Vorteil«
Sonntag, den 5. Januar, abends 8 Uhr

Wiederauftreten a
der hier mit so großem Beisall aufgenommenen:

Original-
Schlesischen Uniltumn
W« Mit volftändig neuem Programm. T

Der größte Heiterieitserfolg wird garantiert.
Alles Nähere die Anfchlagzetteb

Nachmittags 4 Uhr:

Eis; Kindervorftellnng
verbunden mit

E Originai-Kasperle-Theater. 
Es ladet ergebenst ein

Frau Scharf Ihre.

IIICIOIII .

llIllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllillIllllIIlllllIllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllL?

Scharf �s Gasthaus.
Sollten wir Familien zu den  an  Shlvefter statifindenden

Familien-Abend
mit Einladungen übergangen haben, so sind sie hier-
mit freundlichft eingeladen.

Das Komitee.

H! llllllllllllllllilillllllilllllilllllllltllllllllllillllllillllillllllllllllIlIlllillllllllllllllllllllllllllllllltit

Ehe
Sie Dachiiieine kaufen, verlangen Sie
Ofserte von den

E
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i Briexnschiisselndorser
Kiesk 8c Betonwerketk G. m. b. H.

Beim, Bz. Breslau
Vertreter:

Herr Schmiedemeister Weiß in Bnchwald
Herr Baumeister Biniok in Wallendorf

K ÜKTTTZTTIYT  z:
� �" �,3? etteiltmn Herrn

«  « lhlrrrrhl m Prhmmm?
äzagfäote unter Nr. ll4 A.

.ilitttlz..l�ilflis.ikst.l.
gebote unter L. 580 an die
Erd-d. o. Ztg.

Allen Freunden und Bekannten
ein gesundes Neujahr

Ginnehmer Peuker
und Frau.

Nieitter werten Kundfchast
sowie Freunden und Bei-muten
ein ginkiiltaies neues Jahr.
Familie Karl Siebenhaar

Setiuhutaciietuteisletx

IIIIItlllIIIllllllllIIllllIIIIItlllllllllllltlllllllltIlllllIlllllllllllttlllllllllt 
Meiner werten Kund-
schaft und Bekannten
etn gesunden« neues Jahr.

Familie Bachmann.
IIIlIIItlltltllllllllllllllllltlltllltlllIlhllllllIIIIIIIIlIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Von-zuständigen iikicgsausfchnsz

genehmigte Sauiutrung

Gntgettotitnete
tritt� r. iiriterihiiai
sowie Apfelkerngehäuse

zum Preise o. AK. l pro Kiio
rauft jede Menge« auch kleinste
Menge-i, Max Stamm, Dresden.
Angebote u. Lieferungen erbeten
an meine Hauptfanemelstelle für

Eltern-Blau und Umgegend:
Ortsausfchuß für Sammel-
n. Helferdiensy Kreirtsielle

Notation, Wilhelmftraße 18
und die durch Plakate kennttichen

Zkv-iafammelstellen.

iliiirerslnrrrrterritit
Mein Kursus für Tanz,

Ztörpertiildung und Zustand-s-
lebte in Ziiatnslau und für die
Ylmgegend beginnt am Montag,
den 6. Januar 1918, abends
7 Zltir in  state! zur goldenen
Frone.

Herr Hotelbesitzer Hühner
hat die Güte, jede sonst gewünschte
Auskunft zu erteilen, sowie vor-
herige Anmeldungen für tuieh
entgegen zu nehmen.

Horhaebtttngsdoll
Hans Höpfner
L-bser des: Tanzlunst

Liegnitz, Dtineneatskstn 9/10
Dei. 2533.

Landwirtschaft
fncht Selbftläufetn Offert
S. ll4 an die  Erben d. VI.

Fletscherei
zu verkaufen oder au vers-achten.
Zu erst. in der Exsn d. Pl.

Felle kauft
Amalia Bettermann

Breslau, Bohrortetsttu 114
Fekieruf 10l57.

Bettnässen
Befreiung garantiert sofort

Alter und Geschlecht angeben
=:�-.-- Auskunft umsonst. I
Institut: Englbrecht

München 8 II, Kapuzinerstr. 9.
Ue

erweitern
hat preiswert abzugeben.

Louis Silbermann.
Ring 21.

Eine gebrcävchte
Sehnhmachernahmasciiine

tu visit. Krakaneefnn 7

Herrenpelz
dunketblam Bisam und Skunkss
tragen, verkauft 

Metier,
Kircbiiratse 8a.

Junger delgifcher

Wolsshuud
zu verkaufen. Briegerftu 46.

Miltmrzehnenhrhurer 
mmr. hohem

in ca. V« Las. Flafchen empfiehlt
billigt}
Ernst Fuhrmann

�zur Frieden Stiche."

Ein Hahn
zugelaufen· Abiubolen bei

Frau Schunke,
Kircbiiraße 14.

Auf den  Wege-von der Nieder-
utüble bis Deutsckpültarehwitz

2 Pferdedecken
verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieselben gegen
Belohnung abzugeben bei

Kube, DtscbsMarebwim
Gesuebt für bald oder {hütet

t technischer hehrlim
t Isaria. hehhhr.

Meldunaen etbiten an
I�. Tarteyna

Architekt und Nioukecmeister
Namslou

Suche bald: Ein Vogt, ein
Masextnerttühkerz fünf Burschen
in Fabrik wo sie Wohnung und
Kost bekommen, Knechte, Lohn-
gäk net: und Mägde.

Thomas Stannek,
gewetbem Steiieuvermitttetn
�iamslau. Tslefon 280.

Ein läjähriges Wtädchen
zu verraten-n, mdglichst nach· u.

ein l7iähriacr Junge.
Nieschwitz, aaulmtg.

Geiucht zur  balduiöglichften
ritt ein

�i. Mädchen
für Küche und Haushalt.
Frau Molteceidicektor Hiltl.

Vorfteilung bei Frau Biickers
ueeifier 
dringend erwünscht.
List: 1. 4. 19 oder auch eber

5-Zimmer-Wohnung
für dauernd gesucht. Angebote
an die 6gb. u. Z. I07 erbeten.

Zum I. April auch früher
den»

««5 Zimmer
Küche und Beigelafz von
ruhigem Mieter gesucht. Gift.
Angebote bitte an die Erben.
d. Planes.

3 � 4 Zimmer-Wohnung
für sofort gesucht. Gift. un-
gebote erbeten an Kreisausschttßs
assistent Baumgart, Kloster«
iiraßi 14l.

Attstänln Fräulein sucht I. l.
möbl. Zimmer

evtl. mit Mittagstisch Oft-et.
ne. Pseisanaebot unter G. I00.

Gan-he zum 1. 1. 19. ja:
einen Herrn

ein möbl. Ziutueer
mit Pension. Osfern erb. unter
A: M:  a.   b.

Eine Wohnung
in  l. Stock, bestehenin 2 große
Zimmer mit Alkove �unb große
helle Küche P. 1. 3. 19 zu bez:
mieten. Niibetes bei

Fritz Messer.
Ein größeres

möbt. Zimmer
für ein oder zwei Damen sofort
zu vermieten. Zu erfragen in
ver Erd-d. d. Pl.

Wtthenuftrasze l7
in  Htnterbaus
eine kleine Stube
mit etwas Beigelaß bald an
einzelne Person zu vermieten.

liJiedst sauge!

Titze � Nautslau v



Iiiicheh Wall! auf.
Michel, wach aus,

Micheh Michel, zur Tat, zur Tat!Michel, bald ist es auf einig zu spat �-
Michel, schon klirren die SklavenkettenMichel, bald kann Dich kein Gott mehr erretten �

M el wach auf. �
Michel, wach auf.Wäge nicht lange, wie Alles so kam -

Steigt Dir nicht würgend zum Halse die Scham?
Michel, was wird einst die Nachwelt sagen?Micheh Dich werden die Toten auflagen �
Michel, wach auf.

-·

Michel, wach auf.Was unsere Väter einst sterbend errungen �
Glühend beaeistert die Dichter befangen �
slliichels Michel, fällt alles in Scherben?
War denn um«onst so viel aualvolles Sterben?
Michel, wach auf.

MicheL wach auf.Jst Dir Dein heiliger Boden noch lieb?
Michel, un» siehst Du den gallischen Dieb?
Gallifcher Haß und polnische TückeSchlageu der Väter Erbe in Stücke �

- Michel, wach auf.

ßefaurttmadfung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

nachstehende Pferdebesitzer zur Stellung der Pferde bei eventl.
Brandfätlen im Stadtbezixk Nainslau und im Umkreise von
7,5 km in ber Zeit vom l. Januar bis Ende März 1919 ver-
pflichtet sind: «

1. Kubisch Franz, Bauergutshesitzey
2. Fabian Valentin, Bauergutsbesltzey
8. Kilian Karl, Fubrwerksbesihey
4. Bielscbowsky Willh Vankier,
5. Herbst Ernst, Mühlenbesitzey
6. Rosenblatt Karl, Gasthausbesitzety
7. Pätzold Wilhelm, Sebubmacheruseifietz
8. Loewh Schrot-or, P:oduktenhänd·ler,
9. Kunze Wilhelm, Bauergutsbesitzeu

Namslau, den 30. Dezember 1918.
Der Mag-Etat. Schuld.

Neuordnung des Militär-
Strafgericht8verfahrens.

Durch die Verordnung des Rates der Vokkebeauftragten
vom 5. Dezember 1918 wird das Milltärstrasverfahren wie
folgt geändert.

Mit dieser Verordnung werden sämtliche vom Zentral-
Soldatenrat für die Provinz Schlesien bisher erlassenen Bestim-
mungen über das Mclitärfirafverfahren hinfällig.

Die Verordnung bestimmt folgendes:
1. Die dem Kaiser oder Kontingentsherren zustehenden Be-

fuguisse werden vom Rat der Volksbeaustragten ausgeübt.
2. Die Oeriehtsbarkeit der Standgerichte fällt weg. Die

zu ihrer Zuständigkeit gehörigen Fälle werden entweder disziplis
nariich oder durch Strasversügung gemäß §§ 349�355 M. St«
G. O. erledigt. Durch eine solche Straiverfügung kann eine
Strafe bis höchstens 6 Wochen oder 150 Mk. festgefetzt werden.

3. Der Beschuldigte kann sich in jeder Lage des Verfahrens
eines Verteidigers bedienen. Als Verteidiger kann jeder an
einem deutschen Eerieht zugelassene Rechtsanwalt austreten.

4. Bei Unterfuchungshandlungen ist einem der gewählten
oVrtrauensleute der Soldaten  Sold-·.:lenratsmitglied! die An·
wesenheit gestattet. Dieser darf· auf Verlangen des Angeklagten
in der Hauptverhandlung zu dessen Gunsten vor dem Schluß-
wort sprechen.

5. Bei den Verhandlungen der« Kriegsgericbte werden die
Oifiziere durch gewählte Vertreter des Soldatenrats erseht. Bei
den Oberkriegsgerichten und den mit 1 Kriegsgerichtsrat besetzten
Ktixgsgerielsten müssen je 2, bei den mit 2 Kriegsgerichtsräten
besetzten Kriegsgerlchten 1 sich in der Dienstftellung des Ange-
klagten befinden; bei mehreren Angeklagten kommt die höchste
Dienststellung in Betracht.

Die Wahl der Vertrauensleute erfolgt im ordentlichen Wahl-
verfabren durch die Soldatenräte mit einfacher Stimmenmehrheid

6. Die Deffentlichkeit der Hauptverhandluiig darf nur wegen
Gefährdung der Sittlicbkeit oder bei einer V rhandlung wegen
Verrats militärischer Geheimnisse ausgesehlosseu werden. «

7. Eine Bestätigung der im ordentlichen Verfahren ergan-
genen Urteile findet nicht statt.

8. Das Recht der ctrafmilderung und des Straferlafses
wird von dem Rate der Volksbeaustragten ausgeübt und kann
übertragen werden.

Die Soldatenräte haben daher sofort für das ordentliche
Kriegsgerichtsverfahren ständige Vertrauensleute und Stellver-
treter für den Fall der Behinderung zu wählen.

ZeutrabSoldatenrat der Provinz Schlefiem
-jJ. A Dr. Gebt: .

zentrum
die katholische Volkspartei.

Das Büro Eäpkilizkåsiiåsikkkisikä
befindet ftch in ·

Namslam Peter-Baume. 6
bei Herrn» Thomas stannek, Gteilenoeruttttiung

 Fernsprecher Nr. 280.!
Flugblättey Wahlzettel etc. sind von dort zu beziehen.
Beiträge zur Parteikasse können« per Zahlkarte an die

Städt. Sparkasse Namslau für das Konto der kath.
Volkspartei eingezahlt werden.

Michel, wach aus.Deutsch sei die Losung und deutsch das Panier
Deutfch wollen leben und sterben auch wir.
Lieber versenken in T esschlafTansendmal lieber noch tot, als Sklav �
Michel, wach auf.

Michel, wach auf.Deutsch fein uttb einig, das sei unser Sehnen -
�Rad: fo viel Strömen von Blut und Tränen
Möge erblühen aus bitterster Zeit
Deutschlands Freiheit und Einigkeit.
Michel, wach auf.

Adolf Schiffneu

Provmzielles.
Breslam Mit der fortschreitenden Hebung des Hafenverkebrs

wird die Erweiterung der Hafenanlaaen zur dringenden Not·
wendigkeih weshalb der Magistrat und die Hafendeputation di:
baldige Inangriffnahme der Bauarbeiten in Gestalt von Not-siandsarbeiten der Stadt-»» « &#39; &#39; f &#39; ·, empfohlen wird.
Der Bauentwurf soll alsbald fertiggestellt werden. Zur baldiaen
Beschäftigung vonslrbeitern sollen vorerst die vielsachen Erd»
Bewegungen boraenommeu werden. Aus Anlaß des 70. Geburts-
tages des slltsQberbürgetmeisters Herrn Dr. Georg Bender am
31. Dezember: haben die Stadiverordneten die bei feinem scheiden

Bekanntmachungp
Der Vorstand bat Ast-süß § 2 Ziffer 3 der Verbandssatzung

vom l. Januar 1919 einen
Krankenkontrolleur

angestellt und diese Stelle dem früheren Seifenfiedemeifter
Hugo Growe vou hier übertragen.

Dxue Krantenkontrolleuiz der sich durch eine Veichiiniaung
des Vorstandes ausweiit, ist der Zutritt zur Wohnung des
Kranken zu gestatten und ihm die nötige Kontrolle zu ermöglichen.

Namslau, den 23 Dezember 19l8.
Verband der Kraniienltassen im Kreise Namslaa

Deutsche Frauen!
Die Sozialdemokratie rühmt sich dessen, daß fte im

Gegensatz zu den anderen Parteien schon früher das Frauen-
wahlrecht verlangt hat. Tatfächlich haben wir Euch früher
nicht in das politische Treiben hineinziehen wollen. Dazu
stellten wir Euch zu hoch. Und auch Jhr selbst saht Eure
eigenste Ausgabe darin, Euren Männern und Kindern zu
leben. Nun aber, da Euch das Wahlrecht aufgedrängt ist,
müßt Jhr davon Gebrauch machen. Jhr müßt es aus-
üben, um Eure eigene und Eurer Kinder Zukunft zu sehützen

Deutsche Frauen!
Durch die Sozialdemokratie sind die chriftliche Kirche und
die christliche Schule bedroht. Wollt Jhr sie nicht der
Zerstörung preisgeben, so stimmt für die Partei, die �el!
ihrer vor allem annimmt, das ist

»die deutskhnationale Volkspartei«.
Gebt Eure Stimmen nur für die Kandidatenliste dieser
Partei ab.

Sozialdemokraiifcher Verein.
Am Sonnabend, den 4. Januar 1919,

abends 8 Uhr
im Wehen-�schen Saale

Mitgliederversammlung
 Zahlabend!.

Tagesordnung:
l. Bericht über die Wahlkreiskonferenz
2. Bildung eines Wahlkotniteeh
3. Mitgliederautnahme Beitragszahlung für Januar. Ver-

teilung der Mitgliedsbüchein ,

Sozialdemokratisrhe 
Versammlungen

am 5. Januar 1919;
in  me: ll Uhr noraittagb ZU

Jäschke�dten  Baftbattfe,

in seines« ... .....i:xz-åzi.k.«.lss.....
in  immer 5 JrUhk uacbue.Vog�schen Saale.

Männer und Frauen sind hierzu herzlichst eingeladen.

Sozialdkmoikratissiicr herein llamølaa

Sozialdemokratischen Verein iinnslnn.
Vertrauensmänner unserer Partei vom Lande,
welche die Verteilung von Flugblätterm Zsschriften usw. in die
Hand nehmen wollen. werben gebeten. fieb umgebend bei des«
l. Vorsitzenden Fritz Hoffmann, Namslau, Hospitals
gaffe 2 schriftlich oder mündlich zu meiden.

Eitrigste Mitarbeit an Len Wahlen zur Nationalversauimlung
aller Parteianhänger dringend erwünscht.

aus dem Amte errichtete »Dberbürgermeister Dr.Beixdz Stiftung»
von 50000 Mark auf 100000 Mark erhöht.

Waldenbutgn Der Berghauer Ost-all! Winter« s» samt.
dorf veruvaluckte bei feiner Arbeit zu Tode.

Nimkam Vom Dominium Groß Geld-u, m.» rcentrtarlt,
wurden in einer der testen Nächte vier Pferde gestohlen.

Görlih. Aus der Molkerei hier wurden durch Einheit-K;
mehrere Zsntner Butter gestohlen oder zertreten und verunreinigt;

Naumburg a. Zu. Bei einem Danzvergnügen in Nieder-
Seibsdorfh fiel ein Knecht derart unglücklich, das; er das Genick
bra .

Hindenburg Der Arbeiter Ziels aus Mitultschütz hat
aus länvorsichtigkeit sein eigenes Söhnchen mit einem Tfchengoersch en.

Zipfel. Jn das Tuch« und Herrenkonfektionsgelcbiift des
Kaufmann Simon Berges: wurde ein Elnbruch verübt, f?" &#39;
Tuchfioffe im Werte von 10000 Mark gestohlen wurden.

Kirchliche Radmuttern.
Neujabrsfest 1919.
Behrüßung der heimgekehrten Krieger.8 Uhr vorm. Pasior Fuhrmann.
l0 Uhr vorm. Pa r elz.
Die Biinke vor dem Altar bleiben für die Krieger frei.
Reiehthalt Sylwesterandacht b Uhr. Nenjahrsandacbt 10

Ing 
E 

i?

Hanna Wittek

Robert Kopka
Verlobte.

Namslau Wilkau
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Walther Kunze
Lehrer und stand. mus.

Elfriede Kunze
geb. Seibolt «

beehren sieh, ihre Vermählung anzuzeigen,
Dresden-A 28. Dezember Namslau.  Schles!
Serrestr. 8,1 r. 1918 V/ilhelmstr. U!

L 
IF

IT=&#39;r&#39;li||liIl|lIlIIillIiIIIIIIIIllIllIlillilillIlillIillllllllllIIIIIiiililllllllllillllilil
iIIIlllllillilllillllilllllllllllI|II
"liliIlIIillllllllillllillllillllllillllllillillä"IIIIIlilllIIIIIIIllIIIIIllllllIIIIIIIIIIllilIIIIIlillIiIiIlllilllIillllllllililllllillllll. HlililIlIlllIIIIIlllllllllllllllllllllllIlilillIilllllIlllillilllllIliilllllillllllllllillIlililllilllilliilIilllilIIIIIIIIIIIIIIIIIIIiilllililiillIiiiiililllllllll� 

92 "n.  ·

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Vaters, des

Gemcindewächter

Johann Pietrznk
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank�.
Besonderen Dank Herrn Kaplan Szmalla. für die
trostreichen Worte am Grabe, für die schönen
Kranzspenden, insbesondere der Gemeinde Eisdorf
und allen für das letzte Grabgeleit.

Eisdorf, den 28. Dezember 1918.

l Ilin Irnnerntien Hinterbliebenen.
Ich bin zur Rechtsanwaltschaft beim

Amtsgericht u. Landgericht in Oels zu-
gelassen. Niein Büro befindet sich

Olslaueritn 44  Steine...
Dr. Warschauer, hcclitganninlt

Pferdeverftecgernnkn
Montag, den 30. und Dienstag, den 31. fmaibr.

10 Uhr vorm» sindet in der Kreuzhnkger Dragonetlaseklc die9 O « O I c«
Verfteigerung von 1e 150 Arbciisyserdesii

statt. Nur Personen, die im Besitz von vom Lasnorat ausge-
stellten Pferdekarten sich befinden, werden zugelsafsem Pferde·
händler find ausgeschlossen. Bezahlung hat f »rt im Ver-
steigerungstermin in bar zu erfolgen. Kriegscm t e wird nur
in Stücken in Zahlung genommen. Halfter-n fis« ·titzubringen.

Kreuzburg, den 27. Dezember 1918.
Garnifonkou the. 

·« u
Teil. -an« �Rote Kreuz Pfennig

Jeder Pfenni hilft die V.
unserer rieger heiter.
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Aufregung in Danzig
lieber die Ergebnisse einer geheimen Polenvetsantttiluuxp
Danzig, 27. Dezember. Unter· der deutschen Bxröiteruiig

hier herrscht eine furchtbare Panih Es ist bekannt geworden,
daß am Sonntag in Danzig eine große Geheimverfammlutxg
von Polen stattfand unter Führung von Korfanih und Kuma-
rewdtt und im Beiseite von tranzöfischeis und englischen Olsizierexi
sowie auch von polnischen Soldaten der Danziger Garnisom Ei
wurde befchlossem Das Danziger Expeditionsloipi landet in
Danzig, die polnisch gefinnten Truppen gehen zu dem Kot-bit
über, die Stadt: wird belebt, das deutsche-Voll und die deutsch«
Regierung werden vor die vollendete Tatsache gestellt. Eine·
aus der geheimen Versammlung gebildete Kommission in nach«
Pofen weitergefahrety fie trifft dort mit einer anderen zusammen
und zwar· der politischen Abordnung aus der Schweiz. Die
Republil Polen wird mit Polierer-Eli als Präsident ausgerufen
werden. Danzig, Weist-weißen, Wesen, Schlesien und Pommern
bis zur Stadt Stolz! sollen politisch werden. Das ist eine in
polnischeu amtlichen Kreisen abgcmaehte Same.

Nur das SpartakuGBotfpiell
In Spartakusversakttmlungcn der Feiertage in Berlin

wurde mitgeteilt, daß der Niatroseiiputsch gegen die Regierung
Eben-Hause nur Vorspiel größerer Ereignisse sei. Das Fehl-
schlagen Jliege an der nicht genügender; Aufklärung der zurück-
gelehrteki Fronitruppen. Man nerde das Versänncte nachholen
und in nächster Zeit zum Endkampf schreiten. Jus übrigen
werden nunmehr die Toten der legten Straßenläntpse am Schloß-
platt mit 39, die der Vercvundeten mit 122 bekannt gegeben.

Das Treiben der Sparta-bediente.
Der »Vorwärts« schreibt: Von verschiedenen unbedingt

zuverlässigen Seiten ist der Regierung mitgeteilt worden, daß
die Spartalusgruppe beschlossen hat, so bald als möglich, wenn
angängig, die Voltsbcattftragtcii zu stürzen und die neue
Regierung Liebknkcht-Ledelout-Eichhorn zu prollamierem Die
Spartatusleute xechnen dabei auf die linterstützung der Vlatrosen
und großer Teiledes Sicherheitstietistes «

Matrofeu in: Abgeordneteuhaus
Aus Berlin wird berichtet: Das Abgeordnetenhaus ist dicht

mit Ntatrosen besetzt, die die Wache übernommen haben. Jn den
Räumen des Abgeordnetenhauses dürften sich etwa 200 Angehörige
der Volksmatinedivlsion befinden. Das Palais des Prinzen
Friedrich Leopold wird von Jnfaiktetiften bewacht, die mit Sturm:
hauben uud Handgraiiatetr versehen sind.

Der Waffenftillftand
Zur Warnung.

Die Waffenstillstandskommis fion gibt bekannt: Am 23. Dezember
serfchien überraschend in äbiannbeim, also in der neutralen Zone,
ein französischer Major, ein Abgesandter des Generals Gecard
Er teilte mit, am 24. Dezember werden 500 Franzosen in
Niannheim einriickem um die Ordnung aufrechtzucrhaltem Das
deutsche Bataillom das in Mannheim liege, habe bis 2 U
nachmittag die Stadt zu verlassen. Deutscher Protest half nichts.
Auf dem Wege über die Waffeustillstandskommission wurde daher
ve sucht, Aufklärung herbeizuführen. Hierbei stellte sich heraus,
dass; die Franzosen geglaubt hatten, infolge von Beschlüssen des
Mannheimer Soldatenrates seien Uuruhen entstanden. Die
Franzosen wollten dies nicht dulden und glaubten daher,
schleuuigst die Polizei in Niannheim übernehmen zu sollen.
Glücklicherweife konnte von der Waffenstillstandslominkssion den
Franzosen mitgeteilt werden, daß in Niannheim allen in Ordnung
·ei und daß das Vorhandensein der deutschen Polizeitruppe auch
ketnerhin die Ordnung verbürge. Immerhin lag dem, was die
Franzosen gehört hatten, doch ein »wlrklicher Vorfall zugrunde.
Der Mannheimer Soldatenrat hatte nämlich uubegreiflicherweise
den Beschluß gefaßt, das deutsche Bataillon in Mannheim zu
entwasfnecn Die Durchführung des völlig tinbegrünbeten Be-
schlusses wurde jedoch durch das Dazwischentreten der badischen
Regierung vereitelt. Für andere Städte in ähnlicher Lage mag
sder Vorfall als Warnung dienen und sie von voreiligen Be:

schlüssen abhalten. Das Verhalten der Franzosen auch itfdiesem
Fall beweist, daß sie nicht beabsichtigen, die Arbeiter- und Sol-
dateuräte in der neutralen Zone anzuerkennen.

Die Wahlen im besetzten Gebiet.
Auf die von der deutschen Waffenstillstandskommifsion dem

Oberkomniaiido der Alliierten vorgetragenen Wünsche, daß zur
Vorbereitung unb Durchführung der Wahlen der deutschen
Nationalversammlung die Absperrungsinaßnahmen in dem be-
setzten Gebiet zu mildern seien, gestand Marschall Foch den
deutscheu Behörden folgende Erleichterungen zu: 1. Die ordnungs-
mäßiger: Verwaltungsbehörden find befugt, Johne Einschränkung
Verichte zu versenden, die sich auf Vorbereitungen für die Wahlen
und auf die Wahlen selbst beziehen. 2. Preßs und Versamm-
lungsfreiheit von den alliierten Armeen gewährt, in dem Maße,
daß sie mit der Aufrechterhaltuug der Ordnung und dem ein-
wandfreieit Verhalten der Bevölkerung gegenüber den alliierten
Armeen im Einklang steht. 3. Die Einreife in die beichten
Gebiete oder dke Aus-reife nach dem Jnnern Deictscblaiids wird
Personen gewährt, welche im Befitz eines Passiergesuches von
orduungsmäßigeu Verwaltungsbehörden find. Die obigen An-
ordnungen finden keine Anwendung auf das Gebiet Elsas;-
Lothrikigetk

Für uud gegen den »Vorwärts«.
Berlin, 28._ Dezember. Jn einer Erklärung der sozial«

demokratischen Odleute und Vertrauensleute der Betriebe Groß·
rbczlinl, bie im »Vorwärts« veröffentlicht wird, heißt ed: Die
unterzeiehneteii fozialdemolratischeic Vertrauensleute und Obleute
der Betriebe Oroß-Berlins, hinter denen die große Mehrheit
der llassenbewußten Arbeiterschaft liebt, weisen Lügen und
Verleumdungen der sogenannten revolutionären Bbleute, die
gestern infolge einer verübten Grprefsung hier abgedruckt werden
mußten, mit Verachtung zurück. Sie fordern das Blatt der
Berliner Arbeiterschaft, den »Vorwärts« auf, wie bisher uner-
schrrckcn das sozialdemokratische Programm gegen die Diltaturs
geluste einer kleinen Minderheit zu verfechten. Sie warnen diese
Minderheit vor jedem neuen Versuch, das Erscheinen des sozial-
demokratischen Parteiorgand und die Meinungsfreiheit bei
»Vorwärts« anzutastem

Berlin, 28. Dezember Gestern nachmittag tagte im
Plenarsaal bes slbgeordnetenhaufek eine Versammlung der
Arbeiter-Use der unabhängigen sozialdemokratischen Partei und
der der revolutionären Obleute und Vertrauensleute der Groß:
betkiebe Gkoßberlind E« wurde der ,,Noten Fahne« zufolge
ein Antrag einstimmig angenommen, in dem ed heißt: Die
Versammlung der slrbeiterräte der unabhängigen sozialdemo-
kratischen Partei und die revolutionären Obleute und Vertrauens-
laute der Großbetriebs Großbeclind bezeichnen den Aufruf:
»Massen heraus« in der Abendnummer des »Vorwärts« vom
27. Dezember als eine erneute Verleumdung einer bestimmten
Richtung in der revolutionären Arbeiterbewegung und eine
unerhörte Herausforderung der revolutionären Arbeiterschaft.
Lloyd George und die Frage der Kriegsentfchädigung

3iiri h, 28. Dezember. Der Londoner »Ecoisomiste« meidet,
Licht« George beginne in der Frage der deutschen Kriegsrat-
schäoigung einzulecilem Er habe erklärt, man dürfe fich über
die Kriegsentfchädigung keinen allzu übertriebenen Erwartungen
hingeben. Deutschland könne höchstens in einer Anleihe bezahlen.

Kriegsmiuifier Schench über Denschlauds
zukünftige Wehr-nacht.

Berlin; 28. Dezember. Ja einer Unterreduisg mit den
Vertretern einer militärpolitischen Korrespondenz äußerte fich
Kriegsminifier Seheuch dahin, daß Deutschland sobald als
möglich wieder eine festgefiigte Wehrmacht erhalten müsse. Zum
Schuh Deutschlands brauchten wir ein Volldheer auf der breiten
Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht und einer festgefiigteu
Dlsziplinx Die Dienstzeit werde man sehr stark lürzen miifsen
und vielleicht mit einer einjährigen Uebuugsfrist zu rechnen haben.
Die militläktfche Fertigkeit würde dann in Hebungen, etwa nach
Schweizer Muster, zu saftigen und zu erweitern sein. Ein



unbedingtes Grfordernis sei es, das Geballte des Heeresnenbaueh
nämlich die Berufsosstziere und Unterosfizlery in diesen Neubau
einzufügen. Die Tendenz, die Truppen sich ihre Vorgefedten
wählen zu lassen, müsse zu einer vollkommenen Grsehlitterung
der Autorität führen. Den Soldatenräten erkannte General
Seheueh den guten Willen zu. Es tiberwiege aber die Tatsache,
daß durch ihre Tätigkeit an Stelle der militärisehen Ordnung
die Willkür getreten sei.

Ansfchreitungen im Rades-biet.
Obethausety 28. Dezember. Auf dem Schacht lidnigsberg

der Sutenssoffnttnghiitte griffen neuerdings Tausende streiketider
Bergleute, die aus Hamborn herüber-gekommen waren, eine
Abteilung Soldaten an, die der seneralsSoldatenrat Münster
zum Gänse der Anlagen dorthin gesehickt hatte. Die Soldaten
sehossen nur Seldfiverteidiguiig und verwundeten eine größere
Anzahl streitend-er. Diese zogen unter Wien-ahnte der Verwun-
deten ab, naehdem sie vorher noch zwei Schäehte der Zeche
Coneordia stillgelegt und die Belegschafien an der Eins-ehrt
verhindert hatten. Die Streiibeineguisg im Ruhrgebiet hat
keine dibschwäehung erfahren. Die Gesamtzahl der streitenden
beträgt noch immer 20 000 Mann.

Unruhe-u in Busen.
Seien, Es. Dezember. Gestern abend gegen 6 Uhr ent-

�anben in Posetiiiravacy in deren Verlauf es zu einer Sehießerek
kam, die einen gefährlichen Umfang anzunehmen drohte. Als
Ursache der Unruhen wird angegeben, daß von deutschen durch-
ziehenden Truvven eine der« bei den Polen in großer Zahl
heraushängenden Flaggen in amerikanische-s, e glischen und
französischen Farben herabgerifsen worden sei. Ein Trupp von
etwa 100 Polen, Zivilisten und Soldaten der volnisehen Volke·
wehe, zog demonsirierettd gegen den Pllhelmsvleß zum Peliieis
vräsidiuuy um es im Sturm zu nehmen. Es wurde geschossen
und eine Abteilung von 30 Mann des 20. Feldarltllerie-Ne3ts.
mußte den bedrängten Kameraden zu Hilfe eilen. Rath einem
lebhaften Jeuergefeeht gelang es schließlich, die Polen zurückzu-
brängen. Soweltdisher festgestellt werden konnte, hatten die
Deutschen einen verwundet-m Soldaten und einen Zivilifien zu
beklagen, während« die Verluhe auf volnischer Seite erhehlich
fein mußten. Geftern abend war die Ruhe wieder: völlig hergestellt.

Die Reichsregieeung und die Berichte aus
der Ostmart .

Berlin, 28. Dezember. Die Meldungeii nnd stimmungs-
beriehie aus der Oßmari werden in Berliner Regierungskreisen
recht ernst beurteilt. Es bestätigt sieh, wie die »Voss. Btg.�
erfährt, daß Praderewsli bei seinem Triumvhzug in Poseie von
deukehemaligen Reichstagsabgeordneten Korfaniv und einem
englischen Dssizier begleitet war, dem die Reichsleitung bei
feiner Reise durch Deutschland vergeblich den Weg zu verlegen
versueht hatte. Der Dfsizler berief sish aus einen Befehl seiner
Regierung und behauptete, daß er in Polen das cintressen einer
weit größeren englischen Delegation abzuwarten habe. Iius
Danzig kommen Silelhungen, nach denen in den neu angeln-or-
benen hsiliehen Crenzschuß in ganz auffälliger Weise polnische
Soldaten sieh hereinzudtängen verstanden haben.

Wilsons Londoner Besprechungen.
Sauber, 29. Dezember.  .,Pvsi«!. Wttson datte am Freitag

im Buckinghamsissalast eine zweistündige Unterredung mit Lleyd
George unb Baliour.

London, 29. Dezember.  ,,Pofi«.! Das Rcutersthe llureau
ist ermächtigt, zu erklären, daß die lionferenzen mit dem Präsi-
denten Wilson im BuckinghawPalast und im Dowitingslreet für
beide Teiie sehr befriedigend waren. Die Konferenzen waren
auf Wilson, den Premierminister und Balsour beschränkt und
dauerten zusammen fünf Stunden. Sie schlossen um 5 Uhr 30
Minuten nachmittags. dlm Abend tnnrde dem Rcuterschen iliureau
mitgeteilt, daß nicht die Absicht besteht» ein Communiquö an
die Presse auszugeben. Es wurde aber erklärt, daß sieh die
Besprechungen über ein sehr weites Gebiet erftreekten und daß
auch die 14 Punkte Willens erörtert wurden. Der Meinungs-
austauseh war ganz unformell und hatte den Charakter einer
offenen, versdnliehen Aussprache. -

Beabsielztigtes Attentat aus Wilhelm II?
TU- Amfierdasy 29. Dezember. Das »Nun» van den

Dass« erfährt im cegenfaß zu den Bersehten einiger Blätter
die den Gefundheitszusiand des ehemaligen deutschen Kaisers als
ernst bezeichneten, daß diese den Tatsachen nicht entsprechen und
der Kaiser gesund sei. Was die Meldung über die Erkrankung
der Kaiserin anbetrefse, so fehelne es, daß sie sieh nur eine G:-
tältung zugezogen habe. Besondere Aufmerksamkeit verdien- der
Umfiand, daß sieh der Kaiser in der legten Zeit sehr zurtiekziehe
und nur ganz selten einen Spaziergang im Pakt des Schlosses
unternehme. diutomobilfahrten habe der Kaiser« überhaupt ein-
gestellt. Ja Steuerungen gingen Gerücht» daß sieh dort Personen
aufhielten, die �el! unter den Namen von Journaiilien verbergen
und wahrscheinlieh die Aibsicht hätten, einen Anschlag auf das
Leben des Kaisers zu ver-üben. Fest« siehe es, daß der Kaiser
sich schon längere Zeit nicht mehr außerhalb des Torgilters des
�Rafiellls begeben habe. Der Zugang zum Schloß werde im!
stark von Mannschaften der Reiehspolizei bewacht.

» Die Friedeusfragr.
Der Atbeiteplan der Vorsriedcnsiotcseretcz

,,Niorningpost« schreibt: Jn dem Plan für die Vorfriedensu
konserenz, die wahrfchektilich am 6. Januar beginnen wird, ist
eine Änderung eingetreten.

Die Besprechungen werden nur zwischen den vier Groß-
mächten England, Frankreich, Italien und den Vereinigten
Staaten abgehalten. Hierauf werden die übrigen Bundes-
genossen zu Besprechungen eingeladen, die sie im besoiideren
betreffen. An der Regelung der Fragen des nahen Ostens
werden Griechenland, Serbien und Numäiiiesi teilnehmen. Bei
den österreichifchntngarischen Angelegenheiten wird Griechenland
ausfallen. Zunächst wird der allgemeine Zustand in Europa
durch die vier Großmächte besprochekt werden.

Die Friedensgefellschafien hiiben und drüben.
Aus das mannhafte Eintreten der sranzösischen Friedens:

gesellschaften unter ihren! Präsidenten Professor Charles Richet
von der Universität zu Paris für dsn Wilsonfchen Rechtsfrieden
und ihre schärfste Verwahrung gegen jeden deinütigettdelt Gewalt-
frieden ist mit Genehmigung des Krtegsministeriums durch den
Unterstaatdsckretär Cjbhre am 25. Dezember 11 Uhr 25 Min.
vormittags von der Funkeststation Königswusierhausen folgendes
Funkentelegramm nach Paris abgegnngem M. Charles Nicht-i,
Paris. Namens der deutschen Friednsgcsellschast begrüßen wir
die sympathifche Kundgebung der französischen Friedensfreuiide
in dankbater hoffnungsvoller Gesinnung. gez. Prof. Wilhelm
Fürsten Pastor Hans Ftancka Oberlehrer Dr. Rudolf Bergen
Berlin.

� Keine Stimmung für ernste Erörterungen. Der »Dir-us«
coitd aus Paris gemeldet, in vieler: Kreisen herrfehe unverkenn-
bare Entiäufchieng darüber, daß die alliierten Regierungen mit
der Behandlung der hauptsächliehften Feiedenssragen zu wenig
Ernst machen. Seit Absehuß des Wnffetisiiiisiandelh heißt es in
dieser Meldung, find schon 6 Weihe-n verlaufen und es werden
noch wenigstens 14 Tage vergehen, bis die Konferenz der im:
ierten zum ersten Male zusamt-enteilt. Die Staatsmänner seien
durch zereinonielle Pflichten ermüdet nnd die Atmosphäre sei für
die Bshandlung ernster Fragen nicht günstig. Was England
betreffs, so sei es möglich, daß der Besuch Wilfons den prakti-
schen Jtealismus der öffentlichen Meinung charakterisiert habe,
wieder aisl ben lassen werde. .s

-� Unter der Uebecseljrisk �illiaiiele heraus!" schreibt der
»Vorwärts« unter anderem: Du: Vorgänge der lebten Tage
haben die Erregung her Berliner Bevölkerung ge en
das terrorisiisehe Treiben der Svatatusgrupve zur Siede he
gesteigert. Der Wille der wirklichen Massen muß so rasch als
möglich zum Ausdruck kommen! Wer nieht will, daß mehr als
90 v. b. der gesamten Bevölkerung durch kleine bewassitete
Trnpps terrorisiert werden, wer Gewaltstreiehn wie die Fest-
setzung der Regierung durch eine SGar bewaffneter oder den
Raub des »Vorwärts« durch irgendwelche Hausen verabfcheutz
wer will, daß endlich das Blntvergießen in den Straßen Berlin!
aufhdre und Ruhe und Ordnung einkehre, wer Berlin vor einer
Besesung durch den Verband bewahren will, der halte fiäz
bereit, mit zu dtmonstrierem Die Welt soll und muß erfahren,
wo die Berliner werttätige Bevölkerung ficht. Jedermann gehört
am Sonntag in die Reihen der Demonstranten gegen die Blut-
diltatur des Spartakus-sundes.


